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Bevor mit dem Bau eines grossen Dampfers begonnen wird, lassen
die Schiffahrtsgesellschaften meistens ein Modell des Schiffes
anfertigen. Die kleinsten Einzelheiten werden dabei berücksichtigt;
jede Lichtleitung, jedes Möbelstück ersteht in mühevoller Kleinarbeit.

Ein solches Schiffsmodell kostet Zehntausende von Franken.

VOM SCHIFFSMODELL ZUM OZEANDAMPFER.
Der Bau eines modernen Überseedampfers kostet an die
100 Millionen Franken und mehr. Das ist eine riesige
Ausgabe, die wohl überlegt sein will. Es genügt nicht, dass die
besten Ingenieure und Architekten ihre Berechnungen und
Pläne mit peinlichster Sorgfalt ausführen, ehe mit dem Bau
des Schiffes begonnen wird. Oft haben sich beim fertigen
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Der neue
Ankerfür den
englischen Dampfer

Q u e e n
Mary" wiegt
nicht weniger
als 14 000 kg.
Der Arm des
befördernden Rie-
senkrans reicht
bis zu dem im
Hintergrund e
liegenden Schiff.

Dampfer trotzdem Mängel gezeigt, die man nicht voraussehen

konnte, die aber für die Schiffsbauer Millionenverluste

bedeuteten. Um solche kostspieligen Erfahrungen zu
vermeiden, wird daher nach den Plänen zuerst ein M o d e 11

des Ozeanriesen gebaut. In 50facher Verkleinerung entsteht
das Schiff mit allen Einzelheiten. Nicht nur die grossen
Maschinen und wichtigen Geräte werden nachgebildet,
jedes Möbelstück, jeder Lichtschalter ersteht in mühevoller
Kleinarbeit. Ein solches Modell kostet bis zu 50 000 Franken.
Eine riesige Summe und doch im Verhältnis zu den Gesamtkosten

nicht mehr, als wenn ein Bauherr für sein Haus von
40000 Franken einen Plan für 20 Franken anfertigen Hesse.
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Das Schiffsmodell, so verlockend es für Buben und Bastler

auch aussehen mag, ist wahrhaftig kein Spielzeug. An
ihm werden alle Eigenschaften erprobt, die der grosse
Dampfer besitzen soll: Widerstandsfähigkeit,
Gleichgewichtslage, Tragfähigkeit usw. Erst wenn das Modell allen
Ansprüchen gewachsen ist und allfällige Fehler behoben
sind, wird in der Werft, der Schiffsbau-Werkstätte, mit
dem eigentlichen Bau begonnen. Den Anfang macht der

Kiel, das ,,Rückgrat" des Schiffes. Daran schliessen sich
gleich Rippen die Spanten, die dem stählernen Rumpf
als Stütze dienen. Wenn diese Arbeit beendet ist, erfolgt der

Stapellauf: der Schiffsrumpf wird zu Wasser gebracht.
Damit können die Bauleute das „Richtfest" ihres Dampfers
feiern. Der gesamte Innenausbau erfolgt dann auf dem
Wasser.
Die französische „Normandie" und der englische Dampfer
„Queen Mary", die beide den Atlantischen Ozean zwischen
Europa und Nordamerika befahren, sind heute die grössten
Schiffe der Welt. Bei einer Länge von etwa 300 m beträgt
ihr Fassungsvermögen je über 70 000 Registertonnen (1

Registertonne 2,83 Kubikmeter). Jeder dieser Luxusdampfer,
die 1935 und 1936 in Betrieb genommen wurden, hat weit
über 100 Millionen Franken gekostet. Der englische Dampfer
„Sirius", der im Jahre 1838 als erstes Dampfschiff 100
Passagiere von England nach New York brachte, hatte ein
Fassungsvermögen von 700 Registertonnen. Dieser
Vergleich zeigt am deutlichsten die mächtige Entwicklung des

Schiffbaues in den letzten hundert Jahren.

JAGD UND KAMPF IN ALTEN
FELSZEICHNUNGEN.

Bis vor wenigen Jahrzehnten wusste man über die
Menschen, die in vorchristlicher Zeit Europa bewohnten, nichts
Genaues. Erst die gescheite Arbeit fleissiger Altertumsforscher

brachte Kunde vom Leben der Pfahlbauer in der
Schweiz und ihrer Zeitgenossen im Westen und im Norden.
Wo sich Spuren alter Wohnstätten und Gräber fanden,
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